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Eike Ostendorf- 
Servissoglou
eoscript, freie Autorin im The-
menfeld Frühpädagogik

Der zweite Dienstag im Mai ist ein 
Tag, auf den ich mich jedes Jahr 

besonders freue. Es findet entweder der 
Tüftler- und Forscherinnentag oder der 
Kinder-Kunst-Tag der element-i Bil-
dungsstiftung statt. Dieses Jahr war der 
Kinder-Kunst-Tag an der Reihe. Das 
heißt: In ganz Baden-Württemberg ha-
ben Kultureinrichtungen Gruppen von 
Kita-Kindern zu Gast. Auch Stiftungs-
Fotograf Tom Perper und ich sind im-
mer bei ausgewählten Angeboten dabei: 
In diesem Jahr waren wir in vier Einrich-
tungen in Filderstadt, einer aus fünf Teil-
orten bestehenden 45.000-Einwohner-
Kommune südlich von Stuttgart.

FilderStadtMuseum: Einkaufen und 
kochen wie um 1900
Unser erster Halt führt uns ins Fil-
derStadtMuseum, das im schmucken 
historischen Rathaus im Ortskern von 
Filderstadt-Bonlanden untergebracht 
ist. Wir haben Glück und finden fast 
direkt vor der Tür einen Parkplatz. Im 
kleinen, dreigeschossigen Heimatmu-
seum begrüßt uns Leiterin Romy Hey-
ner. Sie hat die Chance ergriffen, beim 
Kinder-Kunst-Tag dabei zu sein. »Ich 
möchte unsere Zielgruppe erweitern 
und vermehrt Kinder und Familien an-
sprechen«, sagt sie im Flur des Museums. 
»Sie sollen das Museum als einen Ort der 
Freude kennenlernen und hier spannen-
de Dinge erleben.«

Genau das passiert wenige Minuten 
später. Die zwölfköpfige Kindergruppe 
aus dem Stuttgarter element-i Kinder-
haus Bärcheninsel darf zunächst im 
Kaufladen des Museums »einkaufen«. 
Der alte Krämerladen steht voll mit 
spannenden Gegenständen: Lebens-
mittel, Drogeriewaren, Büroartikel und 
vieles mehr. Wer den Laden betritt, fühlt 
sich wie in einem Wimmelbuch. Viele 
Waren lagern lose in großen Behältern, 
es gibt weder Plastik noch eine strombe-
triebene Kasse – kein Vergleich zu einem 
heutigen Supermarkt.

Die Kinder haben einen Auftrag: Sie 
sollen alles einkaufen, was man für einen 
Keksteig braucht. Eier, Mehl, Zucker … 
Sie wissen gut Bescheid, bitten die Ver-
käuferin um die Zutaten, die vieles erst 
abwiegen und verpacken muss, und ver-
stauen alles in einem Weidenkorb. Mit 
ihren Einkäufen bepackt, erklimmen sie 
die Stufen in den ersten Stock. Dort war-
tet eine alte Küche.

Wie haben Menschen früher Teig her-
gestellt? »Wir tun so, als ob wir es ih-
nen nachmachen«, sagt Romy Heyner. 
»Denn aus hygienischen Gründen kön-
nen wir nicht mit echten Lebensmitteln 
hantieren.« Die Kinder bestaunen einen 
hölzernen Quirl, der aus der Spitze eines 
Tannenbaums entstand, drehen die 
Kurbel eines metallenen Rührgeräts, be-
trachten die schwere keramische Rühr-
schüssel und den großen Herd mit den 
vielen Klappen.

Hier ließen sich zum Beispiel Sprin-
gerle backen, ein typisches süddeutsches 
Bildgebäck. Romy Heyner hat bereits 
viele solcher »Kekse« hergestellt und ge-
trocknet – allerdings aus Salzteig. Die 
Kinder dürfen sie nun an langen Tischen 
im Erdgeschoss bemalen und verzieren. 
Das fertige Gebäck zeigt ein historisches 
Springerle-Motiv: einen Korb mit Blu-
men.

Auch frischer Salzteig liegt bereit. Mit 
modernen Formen stellen die Kinder 

Kinder-Kunst-Tag Baden-Württemberg 
öffnet Türen
Ein Beitrag zu mehr Bildungsgerechtigkeit ■ Beim diesjährigen Kinder-Kunst-Tag der element-i 
Bildungsstiftung am 12. Mai besuchten Kita-Gruppen im ganzen Land verschiedene Kultureinrichtun-
gen. Rund 1.800 Kinder nahmen an Aktionen in insgesamt 69 Museen, Musik-, Kunst- und Tanzschulen, 
Bibliotheken, Theatern und Galerien teil. Eike Ostendorf-Servissoglou war für KiTa aktuell in Filderstadt 
unterwegs und schildert ihre Eindrücke.
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weitere Springerle her. Während einige 
ganz konzentriert produzieren, haben 
andere mehr Spaß daran, die fertigen 
Stücke mit Filzstiften zu bemalen und 
mit Glitzersteinen, Pfeifenputzern und 
Federn zu bekleben. Lilly und Marie zei-
gen stolz ihre verzierten Produkte.

Christopher hat aus Salzteig etwas 
geformt, das für mich aussieht wie eine 
lange Schlange. Ein Glitzerstein vorne 
am Kopf sei ein Auge, sagt er. Weitere 
Steinchen sind so gut versteckt, dass nur 
Eingeweihte sie finden. Ich darf raten, 
um welches Tier es sich handelt: »Eine 
Schlange, ein Wurm, eine Blindschlei-
che, ein Aal, eine Wasserschlange, ein 
Giraffenhals, ein Zyklop …« Ich liege 
jedes Mal daneben. Das Rätsel bleibt un-
gelöst. Nachdem alle Bastelobjekte gut 
eingepackt sind, verabschieden wir uns 
gemeinsam mit der Kindergruppe von 
Romy Heyner und ihrem wunderbaren 
Museum.

Musikschule Filderstadt: Musik er-
spüren
Weiter geht es zur Musikschule Fil-
derstadt. Es ist sehr frisch heute, des-
halb verschwinden Tom Perper und ich 
schnell in dem großen modernen Bau. 
Im Entrée gibt es sogar ein Café. Ich bin 
beeindruckt. Wir fahren mit dem Auf-
zug in den zweiten Stock. Im Musik- & 
Bewegungsraum treffen wir Marie Weis-
ser, Fachbereichsleiterin für Elementare 
Musikpädagogik. »Elementar bedeutet 
grundlegend. Ich möchte für alle Alters-
gruppen – nicht nur für junge Kinder – 
Musik ganzheitlich erfahrbar machen«, 
sagt sie.

Schon ist Stimmengewirr zu hören. 
Die erwarteten 15 Kinder aus dem 
ortsansässigen Kindergarten Mahle-
straße sind angekommen. Es dauert 
einen Moment, bis alle Kinder und 
Kita-Fachkräfte im Kreis auf dicken ro-
ten Sitzkissen Platz genommen haben. 
Ich setze mich möglichst unauffällig in 
eine Ecke und beobachte. Plötzlich ist 
es mucksmäuschenstill. Ein Junge darf 
ein Kästchen öffnen, eine Glocke her-
ausnehmen und den Beginn der Stunde 
einläuten.

Die Gruppe startet mit dem Begrü-
ßungslied, das die Kinder bereits kennen 
und begeistert mitsingen. »Jetzt singen 
wir es noch einmal ganz laut!«, sagt Ma-

rie Weisser. Die Kinder wissen sogar, dass 
das in der Musiksprache »forte« heißt, 
und legen sich stimmlich ins Zeug. An-
schließend singen sie »piano« und »pia-
nissimo«, bis sie nur noch flüstern und 
schließlich bloß die Lippen bewegen.

In der nächsten Runde darf jedes Kind 
den eigenen Namen sagen und dazu ein 
Metallophon anschlagen. Ein Metallo-
phon klingt lange nach, erfahren die 
Kinder – ganz anders als ein hölzernes 
Xylophon. Danach »wecken« die Teil-
nehmenden mit Händen und Fingern 
ihre Füße, Beine, Köpfe, Rücken und 
Bäuche auf. Die kribbelnden Finger er-
innern an kleine Käfer, passend zum 
Sonnenkäferlied, das alle gemeinsam an-
stimmen. »Ich krieg’ einen Ohrwurm«, 
sagt Arthur lachend.

Eine sogenannte Rührtrommel lässt 
akustisch an flinke Insekten denken. 
Sie besteht aus unterschiedlich hohen 
»Holzzungen«, die kreisförmig ange-
ordnet sind. Marie Weisser lässt einen 
vorne verdickten Holzstab schnell darin 
kreisen. Dann darf Paula ausprobieren, 
ob sie die Käfer langsam laufen lassen 
kann. Doch auch bei ihr sind die Käfer 
ziemlich flott unterwegs. Felix probiert 
es ebenfalls und lässt die Tiere mal lang-
sam, mal schnell laufen.

Nach weiteren Liedern und Finger-
spielen holt die Musikpädagogin ihre 
Geige hervor, der sie »Vogelstimmen« 
entlockt. Mit einem Abschiedslied ver-
abschiedet sie die Gruppe, denn die 
nächsten Kinder stehen schon bald vor 
der Tür.

Stadtbibliothek Filderstadt: der kleine 
Rabe Socke
Zum nächsten Halt ist es nicht weit. Die 
Stadtbibliothek Filderstadt im Stadt-
teil Bernhausen belegt den ersten und 
zweiten Stock eines zentral gelegenen 
Neubaus. Dort treffen wir Vanessa Hüt-
telmeyer, die für den Kleinkindbereich 
zuständig ist und heute eine Kinder-
gruppe aus dem Kindergarten Eckstein 
in Filderstadt-Plattenhardt zu Gast hat.

»Der Rabe Socke, eine beliebte Kin-
derbuchfigur, ist 30 Jahre alt gewor-
den«, erklärt mir die Bibliothekarin. 
»Das nehmen wir als Aufhänger und 
feiern mit den Kindern.« Es gibt eine 
Bilderbuchkino-Vorführung, die von 
dem frechen Raben mit der geringelten 
Socke handelt. Die ehrenamtliche Vor-
lesepatin Margarete Günther liest die 
Geschichte vor. Die O-Töne des Vogels 
lässt sie eine Raben-Handpuppe kräch-
zend sprechen. Die Kinder hängen an 
ihren Lippen.

Später teilt sich die Gruppe auf. Ei-
nige Kinder setzen sich an den Mal-
tisch und colorieren Raben-Bilder und 
Socken. Thea, die nächstes Jahr in die 
Schule kommt, findet das super. Wäh-
rend die Kinder malen, begleitet Mar-
garete Günther sie mit Liedern auf der 
Gitarre. Die Kinder singen oder sum-
men mit. »Kannst du Laurentia mein?«, 
fragt Lisa  – und die Vorlesepatin legt 
prompt los.

Andere Kinder erproben ihr Geschick 
mit sogenannten Bee-Bots, kleinen Ro-
boter-Bienen, deren Laufweg sich mit 
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wenigen Knopfdrücken programmieren 
lässt. Jona sagt: »Die Bienen gefallen mir 
am besten. Ich habe eingegeben, wohin 
die laufen soll – zum Kuchen. Sowas ma-
che ich zum ersten Mal.«

Für einige Kinder ist auch der Besuch 
in der Stadtbibliothek eine Premiere. 
»Es ist toll hier«, meinen sie überein-
stimmend. Nun macht die Gruppe erst 
einmal eine kleine Pause. Danach geht es 
mit einem Quiz weiter, bevor die Kinder 
die Kisten mit den Bilderbüchern nach 
spannenden Ausleihobjekten durchfors-
ten, die sie später in der Kita in Ruhe an-
schauen werden.

Auch die begleitenden Fachkräfte sind 
angetan vom Kinder-Kunst-Tag: »Beim 
letzten Mal hat sich daraus sogar eine 
Kooperation mit der Kunstschule entwi-
ckelt, die langfristig Früchte trägt.« Und 
genau dorthin machen wir uns jetzt auf 
den Weg.

Kunstschule Filderstadt: Erdbeer-Im-
pressionen
»Wir möchten Kinder einladen, sich 
eigenständig auszudrücken – unabhän-
gig von den Bildwelten, die uns überall 
umgeben und die schnell den Mut rau-
ben können, selbst Bilder zu gestalten«, 
sagt Manuela Kallinger, Leiterin der Ju-
gendkunstschule in Filderstadt-Platten-
hardt, als wir sie nach einigen Umwegen 
durchs weitläufige Gebäude gefunden 
haben. »Denn selbst gestaltend tätig zu 
sein, lässt Selbstbewusstsein wachsen.«

Sie verweist auf ihre beiden Kollegin-
nen Kerstin Ganser und Ursula Knödler. 
Die Kunstpädagoginnen betreuen heute 

insgesamt 16 Kinder aus dem element-i 
Kinderhaus Bengelbande in Stuttgart 
und der Katholischen Kindertagesein-
richtung St. Stephanus in Filderstadt-
Bernhausen.

Die Kunstpädagoginnen haben Erd-
beeren mitgebracht, die sie mit den Kin-
dern genau anschauen. Dafür nehmen 
sie riesige Lupen zur Hilfe. So entdecken 
die Kinder die vielen kleinen Samen 
auf der Oberfläche der Früchte. Auch 
das Grün am oberen Ende nehmen sie 
unter die Lupe. Auf Fotos können sie er-
kennen, wie Erdbeeren genau aufgebaut 
sind. Anschließend setzen sie das Gese-
hene bildnerisch um.

Dafür verteilen sie sich auf drei Ate-
lierräume. In zwei Räumen stehen die 
Kinder vor hölzernen Staffeleien, an 
denen großformatige Papiere hängen. 
Sieben Kinder finden im sogenannten 
Closlieu Platz, einem Malort nach dem 

Konzept des Pädagogen Arno Stern. Das 
Closlieu ist ein fensterloser Raum. Alle 
Wände sind mit Packpapier bedeckt, 
sodass es unproblematisch ist, wenn die 
Malenden mit der Farbe ihr angeheftetes 
Blatt verlassen. »Der Raum hat dadurch, 
dass es kaum Ablenkendes gibt, eine be-
sondere ruhige, fast meditative Atmo-
sphäre«, sagt Manuela Kallinger.

Alle Kinder sind mit Eifer bei der Sa-
che. »Ich habe eine Erdbeere gemalt«, 
erklärt mir Valentin. Sein komplett ro-
tes Bild ist mit kleinen gelben Punkten 
übersät. »Die rote Farbe habe ich mit 
einer Rolle drauf gemacht, das Gelbe mit 
einem Pinsel.« Weitere Kinder entschei-
den sich für eine ähnliche Darstellung – 
fast so, als blickten sie durch die Lupe 
direkt auf die Erdbeeroberfläche. Andere 
malen viele kleine Erdbeeren oder eine 
einzige riesige Frucht und denken dabei 
auch an das Grün.

Kunstpädagogin Kerstin Ganser zeigt 
auf eines der Bilder: »Hier hat Moritz 
eine Erdbeere mit zwei grünen Stellen 
gemalt. Er hat gesehen, dass ich eine 
Frucht in der Hand hielt, die unten an 
der Spitze noch grün war, und hat die-
se Beobachtung festgehalten. Das finde 
ich bemerkenswert.« Neben erkennba-
ren Erdbeerdarstellungen entstehen auch 
monochrome Bilder in Gelb und Grün, 
auf denen einige Kinder offenbar den 
flächigen Farbauftrag mit der Walze er-
proben.

Drei Kinder brauchen etwas Anlauf, 
um sich mit dem Malen wohlzufühlen. 
Erst erklären sie, nicht mitmachen zu 
wollen. Doch nach einiger Zeit greifen 
auch sie zu Farbe und Pinsel. »Wir er-
leben das so ähnlich immer wieder«, 
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Weitere Informationen und Fotos gibt es auf der Website der Stiftung:

Kinder-Kunst-Tag: https:​/​/​www.​elem​ent-​i-​bildu​ngss​tift​ung.​de/​aktio​nen-​
progra​mme/​kunst-​kul​tur/​kin​der-​kunst-​tag/​

Weitere Informationen zu den besuchten Institutionen:

Musikschule Filderstadt: https:​/​/​www.​musi​ksch​ule-​fild​erst​adt.​de

Stadtbibliothek Filderstadt: https:​/​/​www.​fild​erst​adt.​de/​start/​bild​ung/​Stad​
tbib​liot​hek.​html

Kunstschule Filderstadt: https:​/​/​www.​vhs-​fild​erst​adt.​de/​progr​amm/​progr​amm-​
kuns​tsch​ule/​kinder​kuns​tsch​ule

FilderStadtMuseum: https:​/​/​www.​fild​erst​adt.​de/​start/​touris​mus/​filder​
stad​tmus​eum.​html
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sagt Kerstin Ganser. Eine Erzieherin 
aus dem Kinderhaus Bengelbande ist 
erstaunt, wie engagiert einige Kinder, 
die das Atelier in der Kita bislang eher 
meiden, hier arbeiten. »Das freut mich 
sehr«, sagt sie.

Wie jedes Jahr fahre ich voller Eindrü-
cke nach Hause – begeistert von der in-
spirierenden Atmosphäre in den Kultur-
einrichtungen und den spannenden Im-
pulsen dort. Doch vor allem faszinieren 
mich die Kinder: Die meisten von ihnen 
sind unglaublich engagiert dabei, lassen 
sich offen und unvoreingenommen auf 
alles ein, stellen viele Fragen und sind so-
gar bereit, sich mit mir, einer Fremden, 
zu unterhalten.

»	 Er ist ein Beitrag zu mehr  
Bildungsgerechtigkeit.

Für Meike Betz-Seelhammer, Leiterin 
der element-i Bildungsstiftung, ist der 
Kinder-Kunst-Tag auch deswegen so 
wichtig, weil er Türen öffnet, die sonst 

für viele Kinder verschlossen blieben. 
»Er ist ein Beitrag zu mehr Bildungs-
gerechtigkeit«, erklärt sie mir am Tele-
fon. Wie groß das Interesse der Kitas ist, 
zeigt sich daran, dass die Angebote in 
den meisten Regionen sehr schnell aus-

gebucht sind. Die element-i Bildungs-
stiftung freut sich daher über jede Kul-
turorganisation in Baden-Württemberg, 
die in 2 Jahren wieder oder neu dabei ist 
und Kita-Kinder zu Mitmach-Aktionen 
begrüßt.

shop.wolterskluwer-online.de →
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